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Plesmann: Wir verbringen viel Zeit mitei-

nander, auch für Organisation. Montags 

reservieren wir uns zwei Stunden gemein-

same Mittagspause. Dieses feste Ritual 

schafft den Raum, Personal- und Organi-

sationsfragen strukturiert und in Ruhe zu 

klären.

Wiesmann: Alleine könnte ich mir diesen 

Weg nicht vorstellen. Und auch nicht mit 

irgendjemand anderem. Wir ergänzen uns 

fachlich wie organisatorisch – es war wirk-

lich eine glückliche Fügung.

Welche Unterstützung hat Ihnen bei der 

Praxisgründung geholfen – und was hat 

gefehlt?

Wiesmann: Im Kompetenzzentrum Wei-

terbildung habe ich einige Module aus 

dem „Werkzeugkasten Niederlassung“ be-

sucht. Das war hilfreich, aber natürlich er-

setzt es keine individuelle Beratung. Für 

die Verträge hatten wir eine spezialisierte 

Kanzlei – das war entscheidend.

Plesmann: Sehr wichtig war auch ein Coa-

ching für Führung und Kommunikation. 

Das machen wir bis heute etwa einmal pro 

Quartal. Praxisteams gut zu führen, Kon-

flikte zu besprechen – das sind Themen, 

die man im Studium nicht lernt. Und ein 

gutes Team ist für den reibungslosen Pra-

xisalltag und vor allem für den Wohlfühl-

faktor unerlässlich. 

Wiesmann: Und wir haben ein gutes re-

gionales Netzwerk. Friederike hat einen 

Ärztestammtisch in Eltville ins Leben ge-

rufen, sehr informell, bei dem sich Kolle-

ginnen und Kollegen aus verschiedenen 

Fachrichtungen treffen – von Onkologie 

über Neurologie, Rheumatologie bis hin 

zu Kardiologie und Gastroenterologie. 

Dieser Austausch ist Gold wert.

Plesmann: Was uns am Anfang gefehlt 

hat, waren praxisnahe Informationen zu 

Abrechnung und Personalführung. Dieses 

„Man muss quasi BWL studiert haben“ – 

das schreckt viele ab. Aber am Ende lernt 

man es im Tun.

Was motiviert Sie, selbst weiterzubilden?

Wiesmann: Für mich ist es eine Mischung 

aus fachlicher Weiterentwicklung, persön-

licher Reflexion und Verantwortung für 

das Fach Allgemeinmedizin.

Plesmann: Man bleibt fachlich wach. 

Wenn man Entscheidungen erklären 

muss, merkt man, welche Routinen man 

sich angewöhnt hat – und wo man noch 

einmal neu denken sollte. Mit unserer 

Weiterbildungsärztin besprechen wir Leit-

linien, gehen Fälle gemeinsam durch. Das 

ist für beide Seiten bereichernd.

Inwiefern haben Ihre eigenen Erfahrun-

gen während der Weiterbildungszeit Ihre 

heutige Haltung beeinflusst?

Wiesmann: Verschiedene Seminare des 

Kompetenzzentrums waren für uns fach-

lich wie organisatorisch sehr wertvoll: pra-

xisnah, gut strukturiert, mit hervorragen-

den Referentinnen und Referenten und 

zum Teil Hands-on-Elementen. Besonders 

wichtig war aber der Austausch. Man trifft 

dort Menschen in der gleichen Situation – 

das schafft eine besondere Atmosphäre, 

fast wie eine Wahlfamilie.

Plesmann: Dieser Austausch auf Augen-

höhe trägt durch die Weiterbildungszeit 

und stärkt die Motivation, später selbst 

auszubilden.

Wiesmann: Insgesamt haben wir in unse-

rer eigenen Weiterbildung viele gute Er-

fahrungen gemacht und stehen mit unse-

ren Weiterbildern bis heute in Kontakt. 

Wir beschäftigen uns intensiv damit, was 

gute Weiterbildung ausmacht und haben 

einen strukturierten Weiterbildungsplan 

erarbeitet – das ist ja Voraussetzung, um 

weiterbilden zu dürfen. Anfangs dachte 

ich: ein riesiges Dokument! Aber inzwi-

schen sehen wir, wie viel Klarheit und 

Struktur es bringt. 

Plesmann: Wir möchten eine Praxis sein, 

in der man gerne lernt – fachlich und 

menschlich. Gerade junge Ärztinnen und 

Ärzte suchen Orte, an denen sie gut be-

gleitet werden.

Was raten Sie Ärztinnen und Ärzten, die 

eine Praxis gründen oder übernehmen 

möchten?

Wiesmann: Man braucht jemanden, mit 

dem man wirklich gut kommunizieren kann. 

Es ist ein bisschen wie eine Ehe. Konflikte 

muss man aushalten und lösen können.

Plesmann: Und man darf keine Angst vor 

Bürokratie haben. Vieles wirkt groß, aber 

man wächst hinein.

Wiesmann: Genau. Es ist viel – aber mach-

bar. Und es ist unheimlich erfüllend.
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